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REINHARD HEYDRICH 


Kamerad.... 
Brüder in Zecehen.-- 
Das Frankreichlied 
Stehstedu- im Osten. 
Ein junges Volk steht auf 
Stelize*rhoch.... 
ler Dir 
Inhalt g Spruch 
BIA rr 
Lebens tafel . Argonnerwald 
Kurzbiographie . Kam’ raden laßt erschallen 
Lied der Nation Pei von allen 
Die Fahnen hoch . Als die goldne Abendsonne 
Das England Lied 333 Auf zum Kampf 
Unsere Flagge... 38. Ich hatt einen Kameraden 
Hahenkreuz Fahnenlied 
Flaggenlied 
Deutscher Schwur 
In München 
Vorwärts Legionäre 
Hitlermädel 
Bild 
Wenn alle untreu werden 
Von all unsern Kameraden 
Ich bin ein Preuße 
Im deutschen Land 
Marschlied der 
Wir flogen.. 
Marschieren wir 
Märkische Heide 


Reinhard Heydrich 


Ein Kämpfer für den Führer 


Mit Reinhard Heydrich ſtarb im Dienft 
ſür Führer und Volk ein Mann, der durch und 
burch Soldat war und als Nationalfvzialift 
innerſter Ueberzeugung alle Aufgaben bewältigte, 
vor die er geſtellt wurde. Der Chef der Sicher— 
heitspolizei und des Sicherheitsdienſtes, der 
Stellvertretende Reichsprokeltor Heydrich war din 
Mann großer politiſcher Planung und ihrer 
zieiſicheren Durchführung. Er fiel einem ge— 
meinen Attentat beauftragter Agenten Churchills 
und Veneſchs zum Opfer, er war eine der großen 
Geſtalten unſeres Freiheikslampſes. 


REINHARD HEYDRICH 


EINLEBEN DERTAT 


8 e . > EERER * Bee 
Y J. März 1904 alle an der Saale 
1922 Eintritt in die Reichsmarine 


1928 Oberleutnant zur See 
1931 Eintritt in die # 
29. Juli 1932 #-Standartenführer und 
Chef des Sıcherheitsdienstes 


des Reichsführers-# 
1933 ##-Brigadeführer 


17. Juni 1936 Chef der Sicherheitspolizei und 
des SD 
1940 Wahl zum Präsidenten der Inter- 


nationalen Kriminalpolizeilichen 
Kommission 
1941 #-Obergruppenführer 
und General der Polizei 
27. September 1941 Stellvertretender Reichsprotektor 


27. Mai 1942 Mordanschlag in Prag 
A J. Juni 1942 Prag 


allen Feinden und Hüter alles Deutschen‘‘: 


Heydrich 


Reinhard Heydrich 

Reinhard Tristan Eugen Heydrich wurde am 7. März 1904 in Halle / Saale geboren. Ab 
1914 besuchte Reinhard das Reform-Gymnasium in Halle, an dem er bald Primus sei— 
ner Klasse wurde. Im Sport war er einer der Besten. Nach dem Ktieg, Anfang 1919 
versuchten Spartakisten mit Gewalt eine „sächsische Räterepublik“ zu errichten. In 
mehrtägigen blutigen Kämpfen wurde dies aber vom „Freiwilligen Landjägerkorps“ des 
Generals Marker, kurz Freikorps Maerker genannt, verhindert. In diesem Freikorps trat 
Reinhard Heydrich einige Tage vor seinem 15. Geburtstag als Melder ein. Am 30. 
März 1922 trat er als Seekadett in Liel⸗Holtenau seinen Dienst in der Marineschule 
Mürwik an. Nach dreimonatiger Ausbildung auf dem Seegelschulschiff „Riobe“ im 
Jahre 1923 wurde er vom 1. Juli 1923 bis März 1924 auf den Kreuzer „Berlin“ 
abkommandiert. Nach seiner vierjährigen Ausbildungszeit auf der „Berlin“ und 
„Schleswig⸗Holstein“ wurde Heydrich am 1. Oktober 1926 zum Leutnant der See 
befördert und anschließend zum Nachrichtenoffizier ausgebildet. Die größere Freizeit, die 
seine Stellung als Offizier ihm gewährte, nutzte er konsequent um an sich zu arbeiten. Im 
Sport, vor allem im Fechten, Segel und Schwimmen arbeitete er auf Höchstleistung hin, 
war einer der besten Schützen, lernte Reiten und trainierte Waldlauf. Bald wurde er 
Mitglied der Fünfkampf⸗Mannschaft der Marine. Mit Erfolg bestand er Sprachlehrgänge 
der Marine in Englisch, Französisch und Russisch. 1928 wurde er zum Oberleutnant 
zur See befördert. Am 6. Dezember 1930 lernte er auf einem Ball Lina von Osten 
kennen. Ein Jahr später heirateten sie. Im April 1931 schied Reinhard Heydrich aus 
der Marine aus. Am 1. Juni 1931 trat er in die NSDAP ein und erhielt die Mitglieds- 
Nr. 544916, am 14. Juli 1931 Aufnahme in die Schutz⸗Staffel Hamburg. Am 10. 
August holte ihn Himmler nach München und übertrug ihm den Aufbau des SD. Am J. 
Dez. 193 1wurde er zum Hauptsturmführer, am 25. Dez. zum Sturmbannführer und im 
August zum Standartenführer ernannt. 

Am 28. September 1941 trat SS-Obergruppenführer Reinhard Heydrich in Prag 
seinen Dienst als stellvertretender Reichsprotektor in Böhmen und Mähren an. Der 
herausragende Leistungssportler, Fünfkämpfer, Fechter, Militärflieger und Violinenspie⸗ 
ler hatte zu diesem Zeitpunkt im nationalsozialistischen Deutschen Reich bereits eine 
Karriere als Senkrechtstarter hinter sich. Mit 27 Jahren war er Chef des Sicherheits— 
dienstes des Reichsführers der SS, Himmler, mit 32 gebot er über die Geheime Staats— 
polizei und über die gesamte Kriminalpolizei, und bei Kriegsbeginn, am 27. Sept. 1939 
wurde das „Reichssicherheitshauptamt“, ein alles umfassender Sicherheitsapparat, eigens 
für ihn geschaffen. 1940 kam zu seinen vielschichtigen Aufgaben eine weitere hinzu. Er 
wurde am 28. August zum Präsidenten der „Internationalen Reiminabolizeilichen 

Kommission „ gewählt. 

Als Pilot einer Me 109 flog Reinhard Heydrich im Norwegen-Feldzug seine ersten 
Einsätze und mit einer Me 110 Aufklärungsflüge von Stavanger aus über England und 


Schottland. Im Mai 1940 mar er dann über Holland und Belgien im Einsatz. Die 
nächste Gelegenheit sein soldatisches Können unter Beweis zu stellen, fand er im 
Rußlandfeldzug, trotz Startverbot von Hitler und Himmler. Östlich von Beresina mußte 
er nach einem Luftkampf notlanden. Nachdem er von einem deutschen Stoßtrupp heraus- 


gehauen wurde, belohnte ihn die Luftwaffe mit der silbernen Frontflugspange und dem ER 
I. 


Am Dag seines Diensantrittes erläuterte er einem ausgewählten Kreis künftiger Mitar- 
beiter, deutscher Würdenträger und Journalisten kurz seinen Kurs und seine Absichten. 
Es interessierte ihn nur ein Ziel: >...das dieser Raum sein mehrwirtschaftliches Poten- 
tial voll ausschöpft. Was dieses Ziel beeinträchtigt, werde ich unterdrücken, gleichgültig 
aus welcher Ecke es kommt; was ihm dient, werde ich fördern. T Es wird überliefert, daß 
dieser erste Auftritt Heydrichs einen hervorragenden und nachhaltigen Eindruck hinterließ, 
der sich dann auch in der Presse niederschlug. Dasharte Durchgreifen gegen Widerständ⸗ 
ler und Saboteure mit zahlreichen Todesurteilen verband Heydrich mit sozialpolitisch 
attraktiven Leistungen gegenüber der Arbeiterschaft und der gleichzeitigen Disziplinierung 
einer zur Korruption neigender Schicht von Deutschen. Die Methoden mit denen 
Heydrich die gefährlichsten Gegner der deutschen Politik traf und in wenigen Wochen 
ihren illegalen Apparat vernichtete, übertrafen das gewohnte Maß in jeder Hinsicht und 
ließen einen außergewöhnlichen politischen Instinkt erkennen. Das zahlreiche Todesurteile 
nicht wegen Widerstandes, sondern wegen Wittschaftsverbrechen ausgesprochen wurden, 
kam dem Denken der Arbeiterkreise, das sich ganz um Arbeit und Ernährung drehte, ent— 
gegen. Beeindruckt war die Tschechische Bevölkerung, daß Heydrichs Durchgreifen sich 
nicht nur gegen Tschechen und Juden, sondern auch gegen schädliche Deutsche richtete 
und das die von Heydrich verfochtenen Interessen des Reiches auch die Interessen der 
Arbeiter waren. Die bei Ketten- und Schleichhändlern beschlagnahmten Lebensmittel ließ 
er meist gleich an Großkantinen der Betriebe andere Bedarfsartikel an die ganze Arbeiter— 
schaft verteilen. Die Verbesserung der Löhne, die Reform der Sozialfürsorge und Sozial 
versicherung, die dem Standart des Großdeutschen Reiches angenähert wurden, traten 
schon am 1. April 1942 in Kraft. 


Alles für die Arbeiterschaft 

Einen Plan vom Oktober ließ er nun offiziell verkünden. Luxushotels in Bad Luhatscho⸗ 
witz waren in Arbeitererholungsheime umgewandelt worden. 3000 Tschechische Rüs⸗ 
tungsarbeiter erhielten zum 1. Mai einen Erholungsurlaub geschenkt; 7000 wurden es 
1942 insgesamt. Der 1. Mai versank nicht in großen Reden und leeren Worten, wie es 
früher der Fall gewesen war. Erstmals in der tschechischen Geschichte empfing Heydrich 
im Kaisersaal des Prager Hradschin eine Delegation von rund 40 Arbeitern, um ihre 
Sorgen anzuhören und ihnen seine Aufgaben zu erläutern. Im Protektorat konnte man 
schon nach neun Monaten eine zunehmende Reichsfreundliche Einstellung feststellen und 
die Tschechei war nicht mehr das Sorgenkind Berlins, sondern London. Die sogenannte 


Exilregierung des Eduard Benesch und sein Gastgeber Churchill konnten nicht mit an⸗ 
sehen, wie Tschechen unter einer deutschen Protektoratsregierung zu pflichtbewußten, 
fleißigen und zuftiedenen Arbeitern umgewandelt wurden. 

Auf dem Höhepunkt seines Lebens verfügte Reinhard Heydrich über eine Machtfülle, die 
ihresgleichen suchte im III. Reich. Heydrich war der Motor der totalen Sicherheit des 
Reiches, dessen Sicherheitsapparat Reichsfeinde und Volksschädlinge listenreich aufspür⸗ 
te und vernichtete. Die Methoden, mit denen Heydrich die gefährlichen Feinde der deut⸗ 
schen Politik in kürzester Zeit traf, übertrafen das bis dahin gewohnte Maß an Effizienz in 
jeder Hinsicht. Bei aller Härte ließen sie zugleich einen außergewöhnlichen politischen In⸗ 
stinkt erkennen. In der Mitte dieser Elemente lag der Erfolg Heydrichs. Als Chef der 
Sicherheitsbehörden wußte er, daß ein System der Gewalt seine Aufgaben (in den besetz⸗ 
ten Gebieten) nicht erfüllen konnte. Daher wies er seine Behörden an: „seit hart, wo ihr 

hart sein müßt und gütig, wo ihr gütig sein könnt“. 


RNeid und Wut der Kriegshetzer 
Im Buche von Ludwig Leher England als Weltbeglücker< München 1965, S. 52) 
lesen wie ein Zitat aus „Seven man at daybreak“ von Alan Burges: „Heydrich war der 
Architelt, dem die Nazis das Gebäude ihres Erfolges (der wachsenden Verständigung) in 
der Tschechoslowakei verdankten. War er aus dem Weg geräumt, so mußte das Gebäude 
zusammenstürzen. Alles würde sich ändern. Das Reich würde einen solchen Schlag ins 
Gesicht erhalten, daß eine Fortsetzung der Kollaboration unmöglich und jede Versöhnung 
äußerst schrierig würde“. Das waren die Gedankengänge der Verlierer in London. Ihre 
Tat ist bekannt Um Reinhard Heydtich aber tanken sich noch immer Geheimnisse, Ver⸗ 
mutungen, Lügen und Verleumdungen. Was bisher über ihn geschrieben wurde, ist 
belastet vom Umetziehungstrend mit seinen prinzipiell feindselligen Vorurteilen gegenüber 
ihm und dem Großdeutschen Reich und deshalb weitgehend unbrauchbar. Auch unsere 
letzten Kontakte zu Frau Heydrich haben keine Sensation zu Tage gefördert, es sei denn, 
man würde die verdichtete Erkenntnis als Sensation betrachten: Reinhard Heydrich besaß 
neben seinem Pflichtbewußtsein, seiner Disziplin, seiner Härte gegen sich selbst, seiner 
ungewöhnlichen Übersicht, eine besondere Veranlagung zur Bewältigung hoher 
Führungsaufgaben. Der schweren Aufgabe in Prag entledigte er sich mit der Härte eines 
englischen Hochkommissars in den Kolonien, jedoch auch mit dem Ideenreichtum und der 
Zuneigung eines um die Leistungsfähigkeit und das Leben der Arbeiter besorgten 
Betreuers. Wer Heydrich den anderswo geltenden Vorwurf mit Zuckerbrot und 
peitsche = entgegenhält, hat weder den Arbeiter, noch den überdurchschnittlich begabten 
Reichsproteltor verstanden. Heydrich hat nach sechs Monaten in keinem Falle enttäuscht. 
Seine Echtheit und Unbestechlichkeit hat ihm Zutrauen vermittelt und ihn zugleich für 
unlautere Elemente zu einer Gefahr machte. Es ist bekannt, daß Heydrich als „Gebieter“ 
über Böhmen und Mähren dort eine wirtschaftliche und soziale Ordnung schuf, welche die 
Tschechen mit Zufriedenheit, ja Bewunderung erfüllte und das es Londons größte 


Besorgnis war, daß es Heydrich gelingen würde, aus den Tschechen treue Reichsfreunde 
oder gar Reichsangehörige zu machen. Der täglich im offenen Wagen zur Arbeit fahrende 
Reichsprotektor war zum Nißbehagen der Kriegstreiber in Washington und London, in 
Prag von der arbeitenden Bevölkerung geachtet und deshalb auch in keiner Weise gefähr⸗ 
det. Von aus England eingeflogenen Terroristen wurde dem tschechisch ⸗ 1 Ein⸗ 
vernehmen aber ein jähes Ende bereitet. 

Die Alliierten, allen voran die Briten, wußten sehr genau, welche Folgen ihr Mordbefehl 
an Reinhard Heydrich heraufbeschwor. Sie und der Massenmörder Benesch sind für die 
Folgen verantwortlich und niemand anderes. 

Die Vorbereitung des feigen Mordanschlages und die überraschende Verschlechterung 
des Gesundheitszustandes im Spital sind ein Kapitel für sich. Tatsache ist, daß die 
Verräter, die für den 20. Juli 1944 verantwortlich waren, auch bei der Ermordung 
Reinhard Heydrichs ihre Hände mit im Spiel hatten. 

Um 10.30 Uhr des 27. Mai 1942 warf ein von England bezahlter und ausgebildeter Ter⸗ 
rorist eine Spezialgranate mit Aufschlagzünder auf den dunkelgrünen, offenen Mercedes 
des Reichsprotektors von Böhmen und Mähren, Reinhard Heydrich. Bei der 
Explosion, dicht neben dem rechten Hinterrad erlitt Heydrich durch Splitter schwerste 
Verletzungen. 

Am 4. Juni 1942, um 4.30 Uhr früh stellten die Arzte den Tod Heydrichs fest. Der 
Obergruppenführer und General der Polizei, Chef der geheimen Staatspolizei und des 
Reichssicherheitsdienstes, der stellvertretende Reichsprotektor von Böhmen und Mähren, 
Reihard Heydrich, ist heute seinen Verletzungen erlegen. Es ist ein offizieller 
Staatsalt. Auf Burg Jungfern⸗Breschau, Heydrichs Dienstwohnung, hatte der Reichs— 
protektor auf dem Katafalk zunächst in der Reinhard Heydrich Halle = gelegen, bevor er 
auf dem für die Bevölkerung geschlossenen Burghof aufgebahrt worden war. SS- 
Gruppenführer, der Generalleutnant der Polizei, Generäle der Wehrmacht, General der 
Waffen⸗SS, zwei SS, Brigadeführer und zwei führende Vertreter der NSDAP hatten 
die Ehrenwache gehalten. Für Berlin hatte Dr. Goebbels einen Einsatzstab gebildet, der 
das Staatsbegräbnis arrangierte. Nach dem Eintreffen des Sarges auf dem Anhalter 
Bahnhof war er zunächst in das Prinz⸗Albrecht⸗Palais und von dort in die neue 
Reichskanzlei überführt worden, wo im Mosaisaal der Staatsalt abgehalten wurde. Zum 
Trauermrsch aus Wagners Götterdämmerung: auf dem Invalidenfriedhof, würdigte 
Hitler ihn in seiner Rede mit den Worten: . . Er war einer der ersten National— 
Sozialisten, einer der stärksten Verteidiger des Reichsgedankens und der Größte Gegner 
aller Feinde des Reiches. Er war der Mann mit dem eisernen Herzen. Und Heinrich 
Himmaler hatte jenen Wesenszug des irdisch imponierenden, der das nationalsozialistische 
Menschenbild in erster Linie bestimmte schon in der äußeren Erscheinung. Reinhard 
Heydrich hatte diese „souveräne Verachtung der Gefahr“ im Herzen. In ihm verkörperten 
sich elementare Eigenschaften, durch die er mehr wie ein Naturereignis als politisch⸗ 


soziale Erscheinung wirkte. Nach der Kranzniederlegung sprachen sie den Söhnen Klaus 
und Heider ihr Beileid aus. Am Tage seines Todes verleiht der Führer der SS⸗Infan⸗ 
terie Standarte (Regiment) Nr. 6 den Namen und die Armelstreifen „Reinhard 
Heydrich“. Staatstrauer wird angeordnet, für die Trauerfeierlichkeiten in Prag und Berlin 
ein bislang nicht bekannter Aufwand in die Wege geleitet. Der Staat trägt einen treuen 
Diener zu Grabe. Auf dem Invalidenfriedhof zu Berlin erhält er ein einfaches Soldaten⸗ 
grab mit Holzkreuz, auf das sein Stahlhelm gestülpt wird. Als Soldat hat er sich immer 
gefühlt, und so ist Reinhard Heydrich auch gestorben. 
„Nicht auf unser eigenes Glück kommt es an, sondern 
darauf, ob wir unser Ziel erreichen oder nicht.“ 

N Reinhard Heydrich 


Heydrich im Urteil eines Juden | 
da ich nun auf den SS-Obergruppenführer Reinhard Heydrich zu sprechen komme, zu- 
nächst ein Wort zu seiner Persönkichkeit. Zweimal habe ich ihn im Vorzimmer Görings 
getroffen und mich längere Zeit mit ihm unterhalten können. Heydrich wußte, wer ich war 
und weshalb Göring mich zu sprechen wünschte. Wenn er wirklich der Teufel in Uni⸗ 
form & gewesen wäre, hätte ich doch während mehrerer Stunden davon irgendwie etwas 
zu spüren bekommen. Ich habe seither oft gesagt, daß ich am Gesamtverhalten Heydrichs 
in Bezug auf die ihn nachgesagten, beinahe krankhaften Überheblichkeiten, trotz meiner 
gerade ihm gegenüber besonders wachsamen Beobachtung nichts habe feststellen können. 
Er hat ein tadelloses Auftreten und war mir gegenüber genau so freundlich und höflich, 
wie zu dem zeitweise mit anwesenden Reichsminister Dr. Gürtner. Auch die Art, wie er 
mit mir über mein persönliches Schicksal, meine Betreuungsaufgabe und die Sorgen 
wegen all der Auswanderungsschwierigkeiten gesprochen hat, war nicht ohne Wärme und 
Anteilnahme. Mit seinem Chef Himmler verbanden ihn offensichtlich tiefe Gefühle, das 
konnte man allerdings leicht feststellen... . 


Aus:“ Zwischen Zwei Völkern“ 
Dr. Dr. Erwin Goldmann 


SERTETELTEUETCKUTELKLELLEUTETTSTLCETCKEIEEIEKEETKECHK ECKE HEN 


Lied der Nation 


N, 


Dtulſchland, Otulſchland ü - ber al- les, ü- ber al- les in dee Welt, 
wenn co ſtele zu Schug und Ttul- ze btũ - der · lich zu · ſam· men · hält, 


— — —— — 
— —äã 


Me- mel, von der Eiſch bie an den Dell: 


von der Maas bie an die 


Deutfche ftauen, deutfche Treue, deuiſchet Wein und deuiſchet Sang 
follen in det Welt behalten Ihren alten ſchônen Alang, uns ju edler Tat 
begelſtern unſet ganzes Leben lang. — Deuiſche frauen — n . 


Einigheit und Recht und Sceihelt für das dtuiſche Daletland, 
danach laßt uns alle ſiteden btudeilich mit fjetj und Mandl 
Einighelt und Recht und Fteihelt find des Glückes Unietpfand. 

Blüh’ Im Glanze dleſes Glückes, blũhe, deuiſches Daietland ! 

Deuiſchland, Deuiſchland über alles, und im Unglüds nun erſt recht; 

denn im Unglück tut ſich's zeigen, ob die Liebe Nach und echt 

und fo foll es wellechlingen von Geſchlechte zu Geſchlecht - 
Deulſchland, Deuiſchland über alles, und im lUngiuc nun etſt techt! 


Worte: Noffmann von Sallecolchen, 16 4 1. loelſt: Joſeph Hapbn, 1732-1809. 


ela unbefenalat Arlegofrsimilliger aue ben Nelken bee Mlänge since E libee an unfer Obr und kamen Immer 
bayıljhen Negimenice list, ber ſydiet Oroßdeutfdlande niherund näher, ſotangen Über von Slcnpasie y Kompanie, 
Jühree wurde, hal ficht und ease das, was bie | und be, ale der Cob aesade geschähe blanc lage la 
E net. Here am 30. Mooemiber 1911 | unſete Relhen, cite lchle das Lieb auch une, und wis gaben 
erlebten, gefhlidert: „NUN Nebtigen Augen zog de eben | so Nun welter Deulſchlanb, Deulſchlenb über olle e, über 
nech doc, lernte helle, ble plählih Über Nübene allee ln det Weit. nech vler Cogen kahelen wie zutũdk. 
feltee und Heden Kinweg dee Nampf elufehle, det Sele ber Telit war leg i andere geen. Slebzehnſahr ige 
Kampf Mann gegen Ilan. Aus bet gc tut bet krangm ble | Mnaben ſahen nun Männcın ibnllch!“ 


Ober Linder, Grenzen, Zonen 

hallt ein Ruf, ein Wille nur. 
Überall, wo Deutsche wohnen, 

zu den Sternen dringt der Schwur: 
„Niemals werden wir uns beugen, 
nie Gewalt für Recht ansehn. 
Deutschland, Deutschland über alles, 
und das Reich wird neu erstehn!” 


> 
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Die Fahne hoch 


1 u. 4. Die Sahene doch die Nei · hen fen ge = ſchlof⸗ > 


eur hig ferflem Schtitt. ; 


chietk mit 


Ne⸗ak⸗-lion 2r » I&of- fer; 


mar/hiern im Geifn In un · ſern Reichen 


niit. 


2. Die Straße frei den braunen Datalllonmi Die Straße frei dem Sturmabtellungemam! Ee 
ſchaun aufs Hafenfreuz voll Hoffnung ſchon miillonen, der Tao für Seeiheit und für Drot bricht an. 


3. Jum legtenmal wird nun Appell geblafen! Zum fampfe fiehn wir alle ſchon bereit. Uald 
flattern Hitlerfahnen über allen Straßen, die Rnechiſchaft dauert nur noch kurze Jeit! 


4. wie Str.1. 


Hort Weffel, der ele Eturmführer In Berlin den berühmten 


SA. Stuem 3 führte, ble er bei einem helmtüöckiſchen 


ſiberſoll am 14. Januar 1930 zu Code ecræundel wurde, 
erlag feinen Verlegungen am 23. Sebruar 1930. 


Motte: Morft Weffel. 1Oche: Nach einem heflifchen Ooldatenlied von Notſt MOeffel gefaltet. 


Hotſt Weſſel if Ginübergegangen. Nah Nompfund Streit 
liest Hier ſtumm und tetzlee dee, web fierhlich en Ihm 
wor. Aber lch fühle eo foft körperlich Mer: Sein Gent 
lieg. auf, um mit une allen weltetzuleben. Et hat eo 
lebst geglaubt und gemußtz er gab dem Hintelfienden 
Auotrud: er, motſchlett Im Oeſſt In unfeen Nelhen mit? 

Wenn ſy tet eln mal In einem neuen Deulſchlanb Arbel⸗ 
ter und Studenten zufammen marfäleren, dann werden 
ſie fein Lied fingen, und er wird mitten unter Ihnen 
fein. et ſcheles ee Hin In einem Rauſch, in einer 
e ingebung mie eue einem Guß, bieſee Lied, des aue dem 
Leben geboren warb und dazu, wieder Erben zu zeugen. 
Schon fingen eo fenbauf, lend ob dle braurien Gofbaten. 
In zehn Jahren werden te die filnder In den Guten, 
die Arbeiter In den gabelten, die Seltoten auf ber 
Landftraße fingen. Sein Lied macht Ihn unsterblich. S 
hat er gelcht, fo It er Bahingegangen. eln Wanderer 
deolſchen beiden Wetten, zolſchen dem Geftern und dem 


Morgen, dem Oeweſenen und dem flommenden. E in Soldat 
det deuiſchen Nevolution. 

fie er Jo mend mel, die Hand am Omi, Reiz und auf · 
techt, mit dem Lochen bet Jugend auf den telen Clyren, 
feinen ſtametaben woranfhrilt, fo wird er millen under 
une bielben. 

I& ſehe Im Oeiſte ſlolonnen matſchleten, enblee, endiee. 
Ein gedemüllgteo Vel ſieht auf und ſezt t In Be» 
wegung. Hinter den Stendetlen matſchleti er mil, In 
Särltt und Ceitt. bietteſcht fenen Ihn dann ble No · 
meteden nicht wieder. Diele gingen dahin, wo et egi 
iſt, neue famen und kamen 

et aber ſchreltel flumm und wiſfend mit. Die Banner 
wehen dle Erommeln dehnen, Sie Pfeifen fubilieren, und 
aue Millionen fehlen Flingt eo auf, dee Lied der deut ; 
ſchen Nevolullent „Die Gahne hol" 


Dr. Joſeph Ooebbele am Grabe Horft Welele. 


Der Mann kann fallen: die Fahne nic! 


Das England= Lied 


wol ⸗ len 


Heu, le wol len wir ein Lied-lein ir - gen, trin- ken 
klin 


und die Glä - fer fol sten da- zu » gen, denn es 


wit den fũh · len Wein, 


muß, eo muh ge- ſchie -den fein. 


ö H 


5 dei ne wii de Hand, leb 


13. Gib mir dei - ne Hand 


leb wo 


bl, mein Schatz, leb wohl, 


denn wir fah ten, den 
ke -#-—-0—1-9 — 


fa - cm ge «om En-ge - land, En-ge land. U - boi! 
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Vuſte Stagge weheratifden Maſte / 
ie berkũndet ünfres Se es Wache, 
en wir wollen es nicht (anger leiden / 
aß der Englifchmann daruber lacht: 

eich mir deine Hand) 

Deine weiße Hand! 

Lebe wohl / mein Gchatz 0 wohl! 

Denn wir fahren gegen Cngeland ! 


A die Klünde / daß ich bin geld en / 
Daß ich fchlafe in der Mreereo feilt / 
Weine nicht um mich / mein Schatz / 
8 a ind penn g 
ur das Vater(anô /d Foßfein Blut! 
eich 5 5 Seine Hans / & 
eine weiße Hans! 
ebe Woh / mein Hchatz / ebe wohl! 
Denn wir fahren gegen Engecand! 
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Hakenkreuz Fahnenlied. 
Von Pg. Etlch Walter, Kemniy (O.⸗U.). 
(Melodie: Stolz wehl die Jahnue.) 


Die Fahne weht mit dem Hakenkreuz an unfres Fahnes 
Maſt, der Notfront weh, die fie bedroht, die dieſes Zeichen 
haßt. Sie flattert über deutſchen Gau'n, im Winde hin 
und her, und weit vom leuren Vaterland bei Brüdern über 
Land und Meer. Ihr woll'n wir treu ergeben ſein, der 
Fahne mit dem Hakenkreuz, ihr woll'n wir unſer Leben 
weih'n, der Fahne des neuen Symbols. Hitler, Heil. 


Allüberall wo in Stadt und Land ein hoher Maſt fid) - 


reckt, da ſteht die Freiheitsfahne ſehr in Achtung und Reſpekt. 
Sie zeigt in weiter Ferne auch, daß Deutſchland iſt er— 
wacht, geeint in ſeinen Stämmen jebt, nen bauend auf 
eigene Kraft. Ihr woll'n wir treu uſw. 


Es tönet hell durch Deutſchlands Gau'n, Heil Hitler, 
Führer dir, du kannſt auf unſre Treue bau'n, wir folgen 
mutig dir. Und wie auch einſt der Würfel fällt, ſei's 
Friede oder Krieg, führſt du uns an als Führerheld, iſt 
unſer doch der Sieg. Heil Hitler, Führer, lebe hoch, be» 
ſchüge uns vor Not, lang mögeſt du beſchühen noch die 
sahne des neuen Symbols. 
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Slaggenlied nich. U biele, In 4 7 1903 


1. Stolz weht die Slag . ge Schwarz. Weih- Rot von 5 
2. Al.» ü ber all, wo auf dem meer em 
3. Und wenn ein feind lich Schiff uns naht, und 


Ds ee 
l. unf. tes Schiff fs Maft;_ dem Sein» de Weh, der 75 6) 


2. pot ein Malt ſich reckt, — da ſteht die deut - ſche 2 
J. s heißt: „Klar zum Gee, feht!“_ dann drängt es uns zur 2 


232535253 
1. fie bedroht, der die» fe Gar» ben haßt. — Sie 


2. Slag » ge ſeht in lich tung und He. ſpekt, — ſie 
3. lüh . nen Cat, wir lämp-ſen für das Recht.. Und 


% 
* 
0 


1. flat tert an der hei- mat Strand im Win de hin und 
2. bie tet auf dem mee te Schub dem Rei che al le 
3. dringt ein feind. li. ches Ge-fhoß in ei , nes See- manns 


er — und fern vom leu ten ba, ter- land auf 
‚zeit — jede. we. dem tück. [hen Sein de Aruh, der 
„Herz, — nie llagt der wack te Kampf- ge- noh, ihm 


1. ſturm » be- weg tem meer. Ihr woll'n wir treu er. 
2. Deuſſch· lands Ehr“ be . dtaut. Sür- wahr, wo unf'. re 
3. macht es lei nen Schmerz. „60 he“ ruft er, „was 


e - ben fein, ge» treu bis in 


1. g den Cod, 
2. Flag, ge weht, da hat es Hei - ne Hot; 
5. [ha « det's mir? Ich ſterb' den hel den- tod 


1. ihr wolln wir un. fer ce ben weih'n, der 
2. hoch leb, die hoch in Eh » ten ſleht, — die 
5. für See. manns hei lig fies pa. nier, — die 


4. Und treibt des wilden Sturms Gewalt uns an ein Selfentiff, gleich. 
viel, in welcherlel Geſtalt Gefahr droht unſerm Schiff: Wir wanken und 
wir weichen nicht, wir tun, wie's Seemanns Brauch, den Tod nicht ſcheu· 
end unſte Pflicht, ſelbſt bis zum letzten Hauch, k ja, mit den Wogen lämp- 
ſend noch, der ſterbende Pilot, in feiner Rechten hält er hoch die Slagge 
Schwarz ⸗ Weiß. Rot!:l Hurtal Robert Cinderer, 184 41866 


Mit dem Sang dieſes Liedes ging im herbſte 1895 die mannſchaft des Kano 
nenbooſes Iltis“ im chinefifiben Meer in den Seemannstob 
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Deulſcher Schwur 
Dernbach Klein, 1793-1832 
Singwelje: Wie mir beine Iteuben winten® 


7 
1 Urewe Cie · be bis hun Gra- be ſchwõt ich dit mil herz und 
. In det Steu-de wie im Tei-de ruf ichs Steund we 5 


Ark) Haase 


_ 115 A 5 und was ich ba be, dank * 
2. zu: „ wig find ver -eint wit bei ⸗ de. und mein 


1 e 


I. dit, 22 > En gr Nich! in Worten nur er 
2. Irofl, mein blüd 2 du!“ Ateu -e — Tie ⸗ be bis zun 


J. ie dern if mein Herz zum Dank be » reit; mit ber 
Gta be ſchwöt ich — dir mil herz und hand, was ich 


p 

J. Cat will ichs et . wi: dern dir in Not, in Kampf und Streit! 

2. bin und was ich habe, dank ich dit, mein Da- let - Landl 
heinrich Hoffmann von Jallersleben, I79R -In 71 


Y 


Der Mutter 
Nach voriger eiſe 
1. Cah dit danken alle Tage, die du mich durchs Leben trägfi, laß mich lũſ⸗ 
fen deine Hände, die du ſorgend für mich tegſl. Tah mich lange noch erſchau⸗ 
en deinen liebevollen Blid: Tief im herzen will ich fragen, Mutter, dich, 
mein ganzes blüd. 


2. Laß dit dan len alle Lage, die du ſorgend mich gehegt, die du leiſe in die 
Seele mit des Lebens Sinn gelegt, die du ſorgend mit behütet meiner Jugend 
Kinderglüd: Tief im Kerzen will ich tragen, Mutter, dich, mein ganzes 
Hlüd. Dichter unbelannt 


dus. Deustinland ubet alle“ 


2 8 In München ſind viele geſallen 
i In München find vie „ le ge 
>| 9 e ee 
05 fat » ten, in Münscen warn vie le da 
60 b 

© = ©) > 6] = Se] = = ee 2 = * 3 N = 


2: (J:: bei. Es traf vor der Feld her» cen » 
60) 


halle deut- ſche Hel- den das töd, li. che Blei. 


Sie kämpften für Deulſchlands Erwachen im Glauben 
9 an Hitlets Miſſion, matſchierten mit Uodes verachten in das 
1 1 Seuer der Neaklion. 
9X) In München find viele gefallen für Ehre, für Freiheit 
23 a und Brot. Es traf vor der Selödhertenhalle ſechzehn Männer 
X) der Märtyrertod, 


en Ihr Uoten vom 9. November, ihr Toten, wir ſchwören es 
65 6) euch: es leben noch viellaufend Rämpfſer für das Deltte, 
: O: | das Grohdeutſche Reich! 


MO), Worte: Abel Wagner 
© 9) Weile: Gotthold Srolſcher 
.. .. 

.. 0 
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Die Noten / ſie l 2 
ehe del Ca ia 
ie vuhne sum ge 
nd ne beser eden. babe 
Die ene eit eee 
oniben 


Im e ee Ehre 


Gold aten 8 8 
Vor warte / Legion dre: — 


I kämpften an allen Fronten 


Delliſche in chen 
Am Kampfer 5 2 ah 


Und Gi 3 ur Hland süfein. 
ir find o ee Ri 
u eye) 
m Kamp u) 
Nation. ne 


twärte/ lol are ! 
arte im Kampf ſind wir Se 


Nuß gie Greihheit muß Ziel 
Vorwaͤrto / Legiondre ue 


Nub die Sreiheit muß K 
ai fein- 
erben ccc 


— u .. -- 2m 


Fun 


Vorwärte/ im Kampf find wir Bruck | 8 


i 
. 2 X 


1 EAN: 
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- fer + lob mein Hetz. Jetzt 


- ke und donn nicht cu hig lein. denn eo 


6 E 


liebt in brau + net Jo) te ein Hit let · mog · de 


denn es liebl lu btou · ner Jof. de ein 


Hi . 


ER 


Mit Edelweiß am Mieder tritt ſo ein Mädel an, die 
ſchönen, ſchlanlen Glieder zieh'n jedes Herz in Bann. Auch 
meins macht „tide-tade”, weiß weder aus noch ein, denn 
es liebt in brauner Jacke ein Hitlermägdelein. Vallerie — 
vallera — ein Hitlermägdelein! 

Nun hab ich mir errungen ſolch fri 
und halt fie ſeſt umſchlungen für alle Er 
ganz ſeſt ich packe und bit 
du in brauner Jacke mei 
valler 


Ac, 


Wenn alle untreu werden 


Wenn al le un » treu wer» den, fo 
dba im mer noch. auf Er. den für 


blei-ben wir doch treu. 5 : ; 
euch ein Fähn⸗lein fei. ö Gefähr- ten unf ter 


uns zu män nner · lugend und Cie bes- lod ge» peiht. 


Wollt nimmer von uns weichen, uns immer nahe fein, 
treu wie die deutfchen Eichen, wie Mond und Sonnenjdein! 
Einſt wird es wieder helle in aller Brüder Sinn, fie kehren 
zu der Quelle in Lieb und Ureue hin. 


Ihr Sterne feid uns Zeugen. die ruhig niederſchaun, wenn 
alle Brüder ſchweigen und falſchen Götzen traun. Wir woll'n 
das Wort nicht brechen, nicht Buben werden gleich, woll'n 
predigen und ſprechen vom heiligen deulſchen Reich! 


Ein freies Volk 


Nach der Welſe „Wenn alle untreu werden“ 


1. Ans ward das Los gegeben, ein freies Volk zu ſein. Ihm wollen wir das Leben auf reinem 
Altar weihn. Ne ſoll in uns ſich regen Haß, * und Neiò. In Eintracht wolln wir praͤ⸗ 
gen das Dilò der neuen Zeit. 


2. Wir find des Volkes Glieder, ein Leib find wir, ein Geiſt, der uns befeelt ale Brüder, dee 
name Deulſchland heißt. Die Wurzeln, die une tragen, find tief In Ihm verfentt. Drum. was 
wir tun und wagen, fei alles Ihm geſchenkt. 


3. Wir ſchaun mlt heilgem Olauben erfehnte Einigkeit. Wir laſſen uns nicht tauben das Dild 
der neuen Zeit! Wir habens voll Verlangen Im Herzen aufgeftellt, bis daß to einſi wird pran · 
gen, erfüllt vor aller Welt. 
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em. ſti ges Ha ken- kreuz ler » 


Wir ſaßen gar fröhlich beiſammen in mancher ſtürmt⸗ 
(den Nacht, mit feinen Sreiheitsliedern hat er uns immer 
fröhlich gemacht. 

Da kam eine feindliche Kugel von roter Mordbubenhand. 
1: Horſt Weſſel, du ließeſt dein Leben für Sreihelt und Dater- 
land. 1 

Berliner SA.» Kameraden, die gruben ihm traurig fein 
Grab, I: und die ihn am liebften hatten, fie fenkten den 
Toten hinab. :l 

Schlaf wohl, du Sturmführer Weffel, dein Sterben hat 
ſtark uns gemacht. l Im Morgenrot flattern die ahnen, Sieg 
Heill brauft es über dle Schlacht. d 


Möndiih In det SA. umgefetmt nac bein Liede „en allen Maiuttaben war telnet fo 
liehe mut“ 


Ich bin ein Preuse, kennt iht meine Facben! 
Die Fahne ſchwebt mir ſchwatz und weiß voran; daß für die Steiheit 
meine Dätet ftarben, das deuten, macht es, meine farben an 

Nie werd’ ich bang verzagen; wie jene will ich's wagen. Sei's trüber Tag, 
fei’s heit’cer Sonnenfdein: — Ich bin ein Preuße, will cin Net ſein! 


Nicht ſedet Tag hann ı glüh‘ n in im Sonnenligite; 
ein Wölkchen und ein Schauer kommt zur jeit. Doch fteh'n wir treu zu 
zsunmoollec Geſchichte, — det Tugend und dem Fortſchriit zugeneigt 
Wohl tauſchten nah und feine, mit mit gar viele gerne; 
iht Glück ift Trug und ihre freiheit Schein: 
Ich bin ein Dreuße, will ein Dreuße fein! 


Und wenn ein böfer Sturm uns wild umbraufet, 
die Nacht entbrennet in des Bitzes Glut; — hat's doch [don ärger 
in der Welt gebtaulet, und was nicht bebte, war der Preupen Mut. 
Mag fels und Eiche ſplittern, wic werden nicht eczinneen; 
es ſlürm', es ktach', es blie wild datein: 
Ich bin ein Preuße, will ein Preupe lein! 


Im deutſchen Land marſchieren wir 


weils A. mar ſchiert- Achtungl die Sttahe frei! 


So ftehen wir im Kampf allein, durch Blut geſchweit 
find unſre Reihn. I: Den Blick nach vorn, die Sauft geball'! 
Die Straße dann von unferm Schritt erjallt.:i 


Und ift der Kampf auch noch fo ſchwer, wir wanken, wei. 
chen nimmermeht. l: Wir fordern Freiheit, Recht und Brot, 
für Deutſchlands Zukunft gehn wir in den Cod. :l 


Im deutſchen Land marſchieren wir. Für Adolf Hitler 
kämpfen wir! l: Die cote Front, brecht fie entzwei! SA. mar» 
ſchiec t- Adytung! die Straße frei!!! 

„In Groh ⸗Beilin , „Im Stankenland“, „Im Badnerland” ufw. Ja vislen 
hanpletiſchen Ciederlammlungen veröffentlicht 
Werte: Heikert Hammer, 1929 
Were: „Argonneewald" 
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Marſchlied der S. S. 


Welle: Wohlauf, dle Luft geht friſch und teln. 


Mit ſchwarzer Mütze, Totenkopf und ſilberweißen 
Schnüren, ſo ſieht man heut landauf, landab die braune 
Front marſchieren; wir find der Freiheit letzter Hort, ſind 
mutig, ſturmerſahren, verlachen trotzig ſeigen Mord, :,: wir 
ſind die ſchwarzen Scharen. Valerie, Valera.: 


Auf! Auf! Ihr Kämpfer, Mann für Mann, hoch 
flattern unſte Fahnen, tragt fie zum letzten Sturm voran, 
lie ſollen euch gemahnen: . SS. marſchierk! Die Straße frei! 
Die Sturmlolonnen ſtiehen! Sie werden aus der Tyrannei 
„ den Weg der Freiheit gehen! Valerie, Valera. :,: 


Wir kämpfen um der Freiheit Recht für Voll und 
Heimaterde. Wir wollen fein ein frei Geſchlecht am eignen, 
freien Herde. Drum auf! Bereit zum lezten Stoß! Wie's 
unſre Väter waren! Der Tod ſei unfer Kampfgenoſſ'! 
,: Wir find die ſchwarzen Scharen. Valerie, Valera. : 
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heißt 
Ille 


S. S.⸗Lied. 

Wir tragen das Banner der Freiheit, wir wollen das 
Ende der Not. Wir künden die ſiegende Wahrheit, wir 
kämpfen für Freiheit und Brot. 

Du Bruder mit denkender Stirne, du Bruder mit 


Ihaffender Hand, wenn einig die Fauſt und die Stirne, 
wird frei unſer Vaterland. 


Wir rufen und ſammeln zum Sireite, ihr Deulſchen, 


ſchließt euch an, und ſind wir auch Sklaven noch heute, die 
Freiheit, ſie bricht morgen an. 


a er le 


1. 
110 
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Vorwärte / & * * ! 
Vor warte / im Kampf find wir Ache 


fi 
And bie Sreiheit muß zu 190 
Vor warlo / Legionäre! li in 5 
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Mttnoot 
Bere en Kele Ä 
in enden 


9 wer rn Sand 
Sind bes Märkers Keuchel hen 
Gteige dec urge Sg gag über 


umpß uns Sand / 
Soch über dünkee Kleßerne ec/ 
Heid dir / mein ee ee { 


Lee Eichen / dünliter Wüchent 
eat ken ſtehn an ii 
I de gen 


Gar 
Hoch über dunkle Mefernwälder er / 15 
Heil die / mein Brandendürger Sand ! 


Baddern And Bürger vom märkifchen 
Gaben, e 1 
Steige boch / b roter Fes (es) Do: 


och über dünkle See 
Seil die / mein M . 1 


Jie e allweg 8 
Der Heimat die Ciel in allen Sg 


Kamerad, die Schickſalsſtunde (chlägtz 


Dieteo neue H- Marfchlied, dae hier zum erfien Male veröflentlicht wird, wurde von Kurt Eggere 
gedichtet und von Hans Ganfler komponlert, von dem auch dle Melodie dee Kaınpiliedee „Deutuhe 
land ermache” Nammt, das aul Anordnung des Führere auf Jedem Reicheparteltag gelungen wird. 
‚Beim Einüben des Liedeo IM zu beachten: Klare Ausiprache und rhythmiſche Sauberhelt. Er dann 
kommt der ganze Schwung heraue, der In dem Liede fecit, und die Einheit von Text und Melodie, 


Kriegrüftunszu ſa - dtn. Die al- te Zeit wird weg- ge · fegt. Wohl 


uns , wir find Sol — da ien. Die Weit hocdhr auf bei un-frem 


* 


Frei-heir mit, 4 — in — Na- men. kame — 


Kamerad, der Führer hat s geſagt: das Reich muß nun em: 
Kein Mann ‚der nichr fein Leben wagr, die neue Welr zu fehen. 
Die Welt horcht auf 


Bae dle choͤne Wett iſt weit im Süden und im Norden. 
Das Reich ifr für die PRIOR: von unt erobert worden. 
Die Welr hoccht auf 

Kamerad ‚und wenn der Führer fpricht;, 44 ifr fiete zur Stelle. 

Des Führers Wort ift unfre Pflicht, was [chiert uns Tod und Hölle. 
Die Welt horchr auf. 


Kamerad, die ſodes wunde brennt, wir leben heiß das leben. 
Det Heimat, die die Treue kennt, wolln wir das Letzte geben. 
Die Welt horcht auff 


44-MARSCHLIED VON KUAT EGGERS — MvSın VON HANS GANSSER — 
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ihr hin · 


ü. der 


g der Rache, einmal, da werden 


Deutſch 


Einſt kommt der Ta 


wir freil li 


erwache! Brich deine 


7 


land 


chaffendes 
) 


S 
wei. : 


Ketten entz 


Dann laßt das Banner fliegen 
mmer werden wir ſiegen, 


Hitler ſind treu wir er 


1 Hitler wird uns f 


„daß unſte Feinde es fehn. 
wenn wir zuſammenſtehn. ! 
geben, treu bis in den Tod! 


nt aus 


dieſer Not. 


ü 


hren ei 


Altes Kampflied der SA, 


Das Frankreich-Lied 


1. - me · rab, wir mar- ſchie - ren im We 


ſten mit den Bom ben⸗ge⸗ 


und.— fal - len auch vie- le der 


Be 


ſchwadern ver- eint, 


vor » 


Vor- an, 


1-3. Vor- wärtel 


ſchla- gen zu Bo- den den Feind! 


Schel de und Rhein 


= 


ü- 


Aber die Maas, 


an! 


fies = teich nach Frank - teich in - ein, 


ſchie ren wir 


mar 


wir, mar- ſchie- ren wir nach Frank- reich hin » ein. 


ſchie · ren 


mars 


Siehft du im Often das Morgenrot? 


EEC 


Volk, ans Ge. wehr! Volk, ans Ge. weht! 


Viele Jahre zogen dahin, geknechtet das Dolk und betro⸗ 
gen. Verräter und Juden hatten Gewinn, fie forderten 
Opfer Legionen. Im Volke geboren erſtand uns ein Führer, 
gab Glauben und Hoffnung an Deutſchland uns wieder. 1: Volk, 
ans bewehtl !l 


Deutſcher, wach auf und reihe dich ein, wir [reiten 
dem Siege entgegen! Frei foll die Arbeit und frei wolln wir 
fein und mutig und trotzig verwegen. Wir ballen die Säufte 
und werden es wagen, es gibt kein Zurück mehr, und keiner 

darf zagen! 1: Volk, ans Gewehr!!! 


Jugend und Alter, Maungürallann umklammern das 
Hakenkreujbanner. Ob Baker, vb Bürger, ob Arbeitsn.ann, 
fie ſchwingen das Schwert um den hammer, fie kämpfen 
für Hitler, für Arbeit und Frol. Deutſchland, er wache! und 
Juda den Jodl 4: Volk, ans Gewehr! 


Worte und Weile: Arno parbun, 1931 
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Große Feil fand ut, beh. 
Kiuullfjt A das Khiwert zu Ebern 


Ein jun.ges Dolk ſteht auf, zum Sturm be:reit! Reifjt die 


ARE: ATI 


Sah nen hö. het, Name; ta- den! Wit fühlen na: hen 


F 


unf. te Zeit, dle Zeil der Jun. 5 Sol du» ten. 


es 


Voi uns marfdie:ten mit flurmuzerfeh- len Gab:nen die 


EFF 


to. ten Hel:den der jungen Na:tion,und ü- bet uns die 


e E JF e 


heel. den · ah: nen eulſhland, Va · let land wir kommen [don 


Wir find nlıht Bürger, Dauer, Arbellsmann! Haut die 
Schranken doch zufammen, Kameraden! Uns wehl nur eine 
Sahne voran, die Sahne der Jungen Soldaten! Dor uns... 
Und welcher Feind auch kommt mit Macht und Lift, ſeid 
nur ewig treu, Ihe Kameraden! Der hertgott, det Im him, 
mel It, liebt die Ureue und die Jungen Soldaten! Doc uns... 
Worte und Weile: Werner Altendorf 
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Adolf. liter gewidmet 1927. 


Heil Hitler Dir! 
Text und Muſik von Bruno C. Scheſtak. 
Gaufachgruppenfeiter der NSDAp. für Muſik in Sachſen. 
Dirigent des nationalſozialiſtiſchen Sinſonie⸗Orcheſtets in Dresden. 


4. Deutsch- land er - wa che aus del - nem ds. gen 
2. am die- se euch - ler, wir wer- fen sie hin 
J. Wir sind die Kämp- fer der N. 8. D. A. 

= 

1 Daum. üld (tem - den Ju - den in del nem 

2. ous. Ju da ent. wol- che aus ons tem 

J. P. = Treu deuischim ler zen, Im Kamp · le 


Reich nicht Rauml_, Wir, wol - len ıkämp - fen für 
2. deut-schen Haus“. st erst die -Schol - ie be 
J. fest und. zäh. Dem Ha-ken - kreu - ze er - 


dein Abl er stehn, __ A =» sl» sches 


1. 

2. säu - dere und reln. wer - den wlr - 

3. ge - ben sind a Heil’ uns'- tem 

b-} 2 — — 
2 . ———— 

1. Blut "soll nicht un ter gehn!__ 

2. el nlg ond glück - lieh eln! 


3. Füh = rer: Heil Hits „ler Dit___ 
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Mögen Jaliriauſende vergelien ſo wird 
mun nis von ſieldonlum reden und ſagen 
dürfen / olme des deulſchen Sieeres des 
Weltkrieges zu gedenken / dann wird 
aus dem Gdhleier der Vergangenheit 
lieruus die eiferne Front des gruuan 
Stahlhelms ſidilbar werden. midıt 
wunkend und nidıF- weidıend/euıı. 
Nlalınmal derlinfterbliditett- 


— — — 


Solange aber Deutfche leben / werden 
ſie bedenken / daß dies einſt Sol me ilmes 
Volkes waren: 
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Es zittern die morſchen Knochen 
00 N AP * 


I . 
Es zit. tern die mor, ſchen Uno chen der 
Wir ha, ben den Schreh-ken ge » bro » chen, für 
A G A \ ? 


Welt vor dem ro. ten Krieg. 
uns wars ein gro- ger Sieg. 


C 2 2 N € 


wenn al» les in 


Und liegt vom Kampfe in Triimmern die ganze Welt zu. 
hauf. das foll uns den Teufel kümmern, wir bauen fie 
wieder auf. k Wir werden weiter marfd)ieren.. . | 


Und mögen die Alten auch ſchelten, wir laffen fie 
toben und ſchrein, und ſtemmen ſich gegen uns Welten, 
wir werden doch Sieger fein. |: Wir werden weiter mar- 
ſchieren ... | 


Sie wollen das Lied nicht 1 denken an Unecht. 


haft und Urieg — derweil unſre kicker reifen. Du Sahne der 
Sreiheit, lieglk Wir werden weiter marſchieren, wenn alles 
in Scherben fällt; die Freiheit ſtand auf in Deulſchland, und 
morgen gehört ihr die Welt. 5 

Worte und Weile: Hans Daumann 

Ludwig Doggenreiter Derlag, Potsdam, aus Dle Morgenfrühe” von Hans Dau- 
mann 


2 


| 7 
Ein Sternlein hoch am Himmel ſtand, bringt ihm ein Gruß es Hei=mat » land. 
2. Und mit dem Spaten in der Hand er vorne in der Sappe ſtand. Mit Sehnſucht denkt er an 
ſein Lieb, ob er fie wohl noch einmal wiederſieht. 


3. And donnernd dröhnt die Artillrie, wir ſtehen vor der Infantrie, Granaten ſchlagen bei une 
ein, der Franzmann will in unſre Stellung rein. 


4. Und ſtürmt der Feind auch noch fo ſeht, wir Deutſche fürchten ihn nicht mehr, und ob er noch 
ſo ſtark mag ſein, in unſre Stellung kommt er doch nicht rein. 


5. Der Sturm bricht los, die Mine kracht, der Pionier ſteht auf der Wacht, bis an den Feind 
dringt er heran und zündet dann die Handgranate an. 


6. Die Infantrie ſteht auf der Wacht, bis daß die Handgranate kracht; im Sturm gehts ran bis 
an den Feind, mit Hurra nimmt fie dann die Stellung ein. 


7. Bei dieſem Sturm viel Blut auch floß, manch junges Leben hats gekoſłi. Wir Deutſche tapfer 
hielten ſtand für das geliebte Vaterland. 


8. Argor nerwald, Argonnerwald, ein ſtiller Friedhof biſt du bald, in deiner kühlen Erde ruht ſo 
manches tapfere Soldatenblut. 
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Kam'raden, laßt erſchallen 


[Kam' ra „ den, laßt er » ſchal, len ein 
ben Bel » den foll es hal » len, ver = 


e 


fturm»ge-wal-tig Cied hur- ral! [Im O, ſten und im 
ſtreut in Nord und Süd, hur- ral! [Es dröhmet unsfer 


„55 


We » ſten, wo hit. lers Sah ne weht; wir 
Schritt und Sang zum Fir- ma-ment em » por: Wir 


zäh len zu den be » ften, ſo 
fin » gen und mar ſchie ren, wir 


lang die Treu’ be » fteht, wir zählen zu den 
find vom ſchwarzen Korps, wir fin»gen und mar» 


22. ĩͤ 


be » ften, jo lang die Ureu’ be- fteht. | 
ſchie ten, wir find vom ſchwar-zen Korps. 


Wenn wir hinausmarſchieren ins weite deutſche Cand, 
hurral und ſtramm dort agitieren, fo find wir ſchon be 
kannt, hurral Drum ſchauen uns die Mädchen auch gar fo 
freundlich an, l: und jede wünſcht im ſtillen ſich einen Staf- 
felmann. J Und bei der Sonne letztem Schein ziehn wir her- 
ein zum Tor. I: Wir find die zähſten Kämpfer, wir find das 
ſchwarze Korps.: 


Wenn wir zum Sturme ziehen mit mutgeſchwellter Bruft, 
hurral muß alles dann in Scherben fliegen bei unſrer Kamp⸗ 
fesluſt, hurral Füt uns da gibts kein Weichen, wir ſtehen 
Mann für Mann, : ſtark wie die deutſchen Eichen, die nie⸗ 
mand brechen kann. J Und bricht uns aus der Wunde heiß 
dds rote Blut hervor, I: wir kämpfen noch im Sterben, wir 
find das ſchwarze Korps. :l 


Worte und Weife: Nach dem Kaiferjäger»Liede von Mag De polo, Umbichtung 
don Borft Weſſel, in der h umgeſungen 
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Es pfeift von allen Dächern 


9 145 100 N 


pfeift von al · len Dä. chern: für heut die Ar beit, 


Er pe reis be 10 


aus; es tu hen die Ma, ſchi- nen, wit gehen 


mid nach haus. Da- heim iſt Not und Elend. das 


Urü'- der, ſchon wan kel Ju-dasUhron! be- Uhron! 


Yin Hoch der deutfihen Arbeit, reißt hoch die Fahne rot! 
Das geben muh fiegen, vom Sreiheitslidyt umloht! Es 
kämpjen deutſche Männer für eine neue Seit. I: Wir wolln 
nicht tuhn noch raften, eh Deutſchland ganz befreit! :l 


Geduld!und ballt die Fäuſtel Sie hören nicht den Sturm, 
fie hören nicht kr Braufen und nicht die loch vom Uurnt, 
fie hören nicht den Hunger, fie hören nicht den Schrei: I: Gebi 
Raum der deulſchen Arbeit! Für uns die Straße freit:] 


Es pfeift von allen Dächern: für heut die Acbeit aus. Es 
ruhen die Raſchinen, wir gehen müd nach Haus. Daheim ift 
Hol und Elend, das iſt der Arbeit Cohn. I: Geduld, verralne 
Brüder, ſchon wankel Judas Uhron!:l 
Worte: Roman Gädlmanr, 1926 
Urıfe: Stitz Matter. Als „Wiener Jungarbeiterlic$ Rampilies det Dewegung. 
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ah 


als 


die goldne Abendjonne 


Als die gold. ne l. bend fon - ne 
Seren 
fand. te ih ren let, ten Schein, letzten Schein, 


30g ein Res gi» ment von Hit» let 
IH, :7777 6 „ 5 N 
= LT l. f. Cee 
in ein kleines Städtchen ein, — — ein. 


Uraurig klangen ihre Cieder durch die kleine, 1: fille 
Stadt, denn fie trugen ja zu Grabe einen Hitlerkaerab: :l 


Urutzig wehten ihre Sahnen, als fie fenkten le ihn ins S rab, : 
l und fie ſchwuren ewige Nache für den Hitlerkamerad. :l 

Du bift nicht umfonft gefallen, ſchwuren fie es l: ihm aufs 
neu. il: Dreimal krachten dann die Salven; er blieb Adolf 
Hitler treu.! 

Und der Mutter in der Serne ſandten fie den J: teten 
Gruß. l: daß Ihr Sohn mit Stolz gefallen, durch das herz 
traf ihn der Schuß. :l 

Als die goldne Morgenſonne ſanbte ihren J:erften Scheln, l 
n zog ein Regiment von Hitler weiter in den Kampf hinein. : 


Worte: Marl Asıny Mulhalla 
Weile: Mach einem belellanlicde In der S überlisfert 


uf, auf zum Kampf! 


b b L- eg, . d4 


Ruf, auf zum Kampfl zum Kumpf find wie ge 


ee 


Dem AR. dolf hit ler har ben wir ge. 


EEE 


Dort fteht ein Mann fo feft wie eine Eiche, er hat gewiß 
ſchon manchen Sturm erlebt. I: Vielleicht iſt er ſchon morgen 
eine Leiche, wie es ſchon manchem feiner Brüder ging. 


Ein Mädchen weint ſchan viele, viele Tage um ihren Schaßz 
ſo manche bange Stund'; I: fie glaubt, er ſchlummerk lange 
ſchon im Grabe, derweil iſt er vom Seinde ſchwer verwund't. : 


Wir fürchten nicht den Donner der Kanonen, ob er uns 
gleich zum Untergange ruft.] Drum wollen wir es nochmals 
wiederholen: Der Tod im Held Ift doch der ſchönſte Cod. :1 


Worte: Nach einem Soldatenliede umgeformt von Adolf Wagner 
Weile: Nach einem Soldatenliede des 19. Jahrhunderts In ber SN.umgelungen 
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Ich 


att einen Kameraden 


S 


1. Ich hatt einen Ra- me ra - den, el nzn 


beſ· ſern ſinoͤſt du nit. Die Trommel ſchlug zum 


Strei- te, ex — ging an mei-ner Sei- le in 


gleichem Schrilt und Tritt, in gleichem Schritt und Tritt. 
2. Ene ſtugel kam geflogen, gilts mir oder gilt es dic? Ihn hat es 
weggeriffen,er liegt mir vor den Füßen,: als wäre ein Stück von mir.: 


3. Will mir die Hand noch reichen, derweil ich eben lad: Rann dir die 
Hand nicht geben, bleib du im ewgen Leben ;,;mein guter Ramerad“,; 


Worte: Ludwig Uhland. Weife: Srledelch Sllcher. 
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l Slam-me em- por! Steisge mit lo- dern dem 
1. Slam» me empor, m p en 


BE 


= por, glü- hend em = por. 


Schei⸗ ne | r r 75 
Rheine 


2. Stehe, wir ftehn treu im geweiheten Rreife, dich zu des Vaterlands Preife brennen zu ſehn. 
3. Heilige Glut, rufe die Jugend zuſammen, daß bei den lodernden Flammen wachſe der Mut! 


4. Auf allen Höhn leuchte, du flammendes geichen, daß alle Feinde erbleichen, wenn fie dich ſehn. 


5. Leuchten der Schein, ſiehe, wir ſingenden Paare ſchwören am Flammenaltare, Deutſche zu fein. 
6. Höre das Wort! vater, auf Leben und Sterben hilf uns die Freiheit erwerben! Sei unſer Hort! 


Worte: J. Nonne, 1814. MWelſe: Narl Gläſer, 1791. 


Reinhard Heydrich 
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Allen Widerständen zum Trotz: 


Es rauscht durch deutsche Wälder, 
es raunt durch Moor und Ried, 
es klingt durch Städt’ und Felder 
ein zukunftsmächtig Lied; 

Es klopft an jede Pforte 
in Schloß und nieder Haus 
mit zauberstarkem Worte: 
Deutsche Jugend heraus! 


Was in vergangenen Tagen 
uns froh und frei gemacht, 
der Feind hat es zerschlagen 
in unheilvoller Nacht. 

Die stolze Burg der Ahnen 
versank in Grab und Graus, 
und ihre Trümmer mahnen: 

Deutsche Jugend heraus! 


Wollt ihr ein Neues bauen 
mit Händen stark und rein, 
in gläubiger Vertrauen 
laßt dies die Losung sein: 
Den Feind in eigner Mitte 
gefällt im ernsten Strauß, 
für Reinheit, Recht und Sitte, 
deutsche Jugend heraus! 


Sollt uns der Mut erbleichen, 

die Herzen himmelan, 

des Baltenkreuzes Zeichen 
geht uns den Weg voran. 

Kein Sturmwind kann uns biegen, 

wir fechtens ehrlich aus, 

zu kämpfen und zu siegen: 
Deutsche Jugend heraus. 


Thema: Die künstlich erzeugte Furcht und der Haß der Feiglinge gegen die, die 
sich gegen Lüge, Verrat, Unterdrückung und Versklavung in Deutschland 
wehren. 


Diese von den BR Machthabern provozierte und von den Medien bewußt mit 
Falschaussagen und verlogenen Horrorszenario (siehe Holocaustkeule) geschürte 
Furcht vor Nationalbewußtsein und Deutschtum führt hierzulande geradezu in 
grotesker Weise zu einer Hatz und Gesinnungsterror, der auf dieser Welt 
vergeblich vergleichbares hat und die für Außenstehende (Ausländer aus aller 
Welt, mit denen ich mich über dieses Thema unterhielt) ein perverses und 
brankhaft abnormales Verhalten darstellt. Immerwieder wird uns von diesen 
BR⸗Regierungsmarionetten, den gleichgeschalteten Medien vorgeführt und 
eingebleut, welchen Verfolgungen man im III. Reich ausgesetzt war, wenn man 
nicht gleicher Meinung war wie das System. Doch was geschieht hier und 
heute??? 

Das, was die Demokraten-Diktatur dem damaligen System ankreidet, 
praktiziert sie heute selber sehr ausgiebig und zwar mit einer kaltschnäuzigen 
Frechheit und Ignoranz aller Grundrechte und Gesetze, die sich das NS⸗ 
System niemals erlaubt hätte. Es wird munter drauflos verboten, beschlagnahmt, 
verhaftet und unter den haarsträubensten Begründungen verurteilt, in Prozessen, 
in denen die Verdächtigen schon dank der Medien und dank der Betriebsamkeit 
einer gewissen orientalischen Gruppe, die sich vermessen als deutsche 
bezeichnen⸗ als Täter feststehen und die Urteile schon feststehen, bevor ihr Prozeß 
überhaupt begonnen hat und wenn der Prozeß stattfindet, werden weder Beweise 
noch Zeugen der Angeklagten zugelassen. 

Niemand der die Worte DEUTSCH und NATIONAL ausspricht oder sich 
gar als DEUTSCH-NATIONALER beßennt ist nicht mehr sicher vor dem 
Demokraten Mossad zu dem im Vergleich die angeblich so böse NS-Bestapo 
die reinsten Weisenknaben waren. Kinder werden gegen die eigene Familie 
aufgehetzt und wenn diese nicht wollen, diskriminiert und schikaniert (in der 
Schule / Lehre auf der Straße usw.). „Freunde“ und Bekannte werden als 
Spione eingesetzt und für den Verrat bezahlt und von den Demolraten⸗ 
Schergen sogar gedeckt, wenn diese Verräter ihre Opfer zu Straftaten aufhetzen 
oder selber Verbrechen begehen. Sie gehen also noch sehr viel weiter in ihrem 
Verfolgungswahnsinn als sie dem NS-Staat vorwerfen. 


Sie, die Demokraten, scheuen sich auch nicht öffentlich Straftaten linker 
Chaoten vorschub zu leisten (siehe Mordattacken auf Frank Rennicke, Manfred 
Röder u. andere), sogenannte Chaostage in Berlin, Hamburg und Hannover, 
inszenierte Überfälle auf Ausländer und orientalische Einrichtungen (siehe 
Mölln, Solingen, Lübeck usw.). Immer werden die verdächtigt und verfolgt, die 
absolut kein Interesse an solchen „Schlagzeilen“ haben. Es gibt keine „tiefe 
Betroffenheit“, kein Mitgefühl und keine Beileidsbezeugungen von Seiten 
demokratischer Politprominenz, wenn deutsche Bürger Opfer von ausländischen 
Verbrechern und Terroristen werden. Kein Kanzler oder Minister läßt sich bei 
deutschen Angehörigen sehen. Hochmütiges Schweigen herrscht, wenn es sich 
um deutsche Opfer ausländischer Gewalttäter handelt. 
So wird von der BR Demokraten-Diktatur Furcht erzeugt bishin zur 
Selbstverleugnung, Haß gesät und geschürt gegen alle, die es wagen, sich nicht 
einschüchtern zu lassen, die den Mut haben, dieses Demokraten -System offen 
als das zu Brandmarken, was es ist: Ein verlogenes, betrügerisches und 
diktatorisches Gebilde als Instrument des Machtmißbrauchs einiger weniger 
mosaischer Größen wahnsinniger und Ihrer Schergen 

das schnellstmöglich zu eliminieren ist, bevor das deutsche Volk 

eliminiert wird !!! 
(wie wir an den Siegermächten überdeutlich beobachten können.) 
Oder sollen sich die Pläne und Wünsche von Goldmann, Kaufmann und 
Morgenthau, alle drei hochrangige Juden, wie ihre Freunde Roosevelt, 
Eisenhower und Churchil, die bekanntlich die totale Vernichtung des 
deutschen Volkes anstrebten (die Pläne zur Durchführung sind schon seit 1941 
fertig erstellt). 


Anmerkungen in Sachen Demokratie 


Die Wahl in Sachsen-Anhalt ist gelaufen, der Bürger (Wähler) sein Votum 
abgegeben und dabei den Etablierten eins verpaßt. Die als „rechts“ und national 
geltende DUBU (Demolkratenjargon: Rechtsextrem, Nazis, usw.) erhält mit 
13,3% 15 Sitze. 

Die abgewirtschafteten, demokratischen Berufsbetrüger legen gleich los: 
Ablehnung, Boykott und Beschimpfungen für den Parlamentsneuling. Er durfte 
sich weder zur Wahl äußern, noch seinen politischen Willen darlegen, aber es 
wurde umgehend der linke Pöbel losgeschickt. Ich muß sagen, SEHR 
DEMOKRATISCH ! Ich habe nichts anderes erwartet. Die Müllkippe 
Demokratie als Diktatur gibt es ja nicht erst seit heute in der BRD. 

Ein Gutes hat diese Angelegenheit trotzdem. Sie zeigt dem Bürger, was sie von 
Wählern und Wahlen hält. 

Der Wähler ist in ihrem Selbstverständnis tatsächlich nur „Stimmvieh“. Und 
sie scheren sich einen Dreck um die Not und Angst der Wähler in einer Zukunft 
ohne Perspektive. 

Das Volg verraten, die BRD an die EU verschachert und diese Ausbeuter, die 
keine Mark auslassen, die sie uns aus der a stehlen können, machen sich 
ein schönes Leben. 


Das sind Demokraten !!! 


